






Liebe Mitglieder der 
Lauinger Kirchengemeinde,
nach der Verabschiedung von Pfarrerin Irene 
Friedrich bin ich für die Zeit bis zur Wiederbe-
setzung der Pfarrstelle mit der Pfarramtsführung 
beauftragt worden. Ich freue mich darauf, gemein-
sam mit Ihnen diese Zeit zu gestalten und auf die 
Begegnungen mit Ihnen, soweit dies im Rahmen 
einer Vertretung möglich ist. 
Im Zuge des Kanzeltausches habe ich in den ver-
gangenen Jahren schon mehrfach in der Christus-
kirche gepredigt und einige von Ihnen werden 
mich bereits kennen. Mein Name ist Jochen Eberhardt und ich teile mir seit 
11 Jahren mit meiner Frau Alexandra Eberhardt die Pfarrstelle in Höchstädt. 
Zu unserer Familie gehören die beiden Söhne Moritz (9) und Christian (5). 
Meine Aufgaben sind in erster Linie die Vertretung der Pfarramtsführung, die 
Leitung des Kirchenvorstands und damit verbunden die Begleitung des Um-
baus von Pfarrwohnung und Gemeindezentrum. Bei Fragen und Anliegen 
bin ich unter 09074/1207 erreichbar.
Die Kasualien, also Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen, teilen sich die 
Kolleginnen und Kollegen der Region. Die Verteilung hat dankenswerter-
weise Pfr. Herzog übernommen (09073/9970699), in seiner Abwesenheit 
Pfr. Schmidt (09072/3587). Sie können sich vertrauensvoll an sie wenden. 
Der Konfirmandenunterricht liegt in der Verantwortung von Pfr. Kleiner 
(09071/8579), der ihn zusammen mit Vikar Schiling und Dekanatsjugendre-
ferenten Feltl leitet. 
Grundsätzlich bitte ich Sie, bei allen Angelegenheiten zunächst Kontakt mit 
dem Pfarrbüro und den Sekretärinnen Frau Langhans und Frau Sporer auf-
zunehmen (09072/920992).
Soweit möglich werden die Sonntagsgottesdienste zu der gewohnten Zeit um 
9.30 Uhr beginnen. Aber um den Predigtdienst aufrecht erhalten zu können, 
sind an einzelnen Sonntagen auch andere Zeiten unumgänglich. Ich danke 
den Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorstehern für ihr Verständnis. Die 
jeweiligen Zeiten können Sie stets dem Gemeindebrief bzw. der Donau-
Zeitung entnehmen und ich bitte Sie um Flexibilität. Herzlichen Dank auch an 
alle, die sich beim Halten der Gottesdienste einbringen und die Mehrarbeit 
schultern. 
Vieles wird in Ihrer lebendigen und vielschichtigen Gemeinde durch die 
engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verantwortungsvoll weiter 
geführt. Manches mag aber auch in dieser Zeit brach liegen. Aus der 





Pfarrerin Irene Friedrich bei ihrem 
Abschiedsgottesdienst

Bei der Austeilung des 
Abendmahls

Kirchengemeinde verabschiedet sich 
von Pfarrerin Irene Friedrich

Zwölf Jahre lang wirkte Irene 
Friedrich segensreich als Pfarrerin 
in unserer Gemeinde, nun sah 
sie die Zeit für gekommen sich 
beruflich zu verändern. Sie wollte 
ihrer Familie und ihrer fränkischen 
Heimat näher sein und trat   zum 
1. September ihre neue Stelle in 
Nabburg/Pfreimd in der Oberpfalz 
an. Die Lauinger Kirchengemeinde 
verabschiedete sich von ihrer 
Seelsorgerin  am 4. August mit 
einem Festgottesdienst, zu dem 
Vertrauensfrau Dr. Doris Roller 
zahlreiche Ehrengäste, unter 
ihnen die Eltern und Geschwister 
der Pfarrerin, in der voll besetzten 

Christuskirche begrüßen konnte. Die Predigt stand im Zeichen der Wurzel. 
Friedrich blickte auf die lange Zeit in Lauingen zurück. Sie habe viel Wärme 
und Herzlichkeit erfahren dürfen, vielfältige Hilfe und sei sehr dankbar für 
diese Erfahrungen. Beim Dank vergaß sie auch ihre Mutter nicht, die an 
diesem Tag Geburtstag feierte und vom Chor, der den 
Gottesdienst musikalisch umrahmte, mit einem Lied 
geehrt wurde. Dekanin Gabriele Burmann hob die 
Stärke Friedrichs in der Seelsorge hervor und würdigte 
ihren Einsatz in der Notfallseelsorge, ihr Engagement 
für das Frauenhaus Nordschwaben und ihre 
Mitwirkung bei den Besinnungen am Kernkraftwerk.
Bevor die Ehrengäste ihre Grußworte sprachen, par-
odierten Dr. Doris Roller, Hannelore Musselmann und 
Erich Schuster mit einem Sketch die Wohnungssuche 
ihrer Pfarrerin, die große Schwierigkeiten hatte, an ih-
rem neuen Dienstort ein passende Unterkunft für sich 
und ihre Tiere zu finden. Das Problem wurde in Form 
eines Wohnwagens gelöst.
Vertrauensfrau Dr. Doris Roller dankte Irene 
Friedrich im Namen des Kirchenvorstandes und der 





Die evang. Kirche in Nabburg

Festgottesdienst in der evang. Kirche in Pfreimd

Amtseinführung von Pfarrerin 
Irene Friedrich in Nabburg/Pfreimd

48 Personen aus Lauingen und Umgebung fuhren am 14. September 
mit dem Bus nach Nabburg/Pfreimd, um an dem Festgottesdienst zur 

Amtseinführung von Pfarrerin Irene 
Friedrich teilzunehmen und ihr den 
Rücken zu stärken. Die Ankündigung 
dieser großen Besucherzahl stellte 
die Organisatoren vor Ort vor große 
Probleme, so mussten die Falttüren der 
Kirche geöffnet und der anschließende 
Empfang in den Bürgersaal verlegt 
werden. Nach dreistündiger Fahrt 
wurde Nabburg erreicht und bereits 
auf dem Weg vom Busparkplatz zum 
Mittagessen erhielten die Teilnehmer 
einen ersten Eindruck von der Schönheit 
dieses mittelalterlichen Städtchens. 
Frisch gestärkt ging es zu einer 
ausführlichen Stadtführung, die diesen 
Eindruck bestätigte. Um 16 Uhr wurde 
Pfarrerin Friedrich in der voll besetzten  

Pauluskirche in Pfreimd vom dortigen Dekan in ihr Amt eingeführt. Chor und 
Posaunenchor umrahmten den Gottesdienst musikalisch.
Anschließend ging es zum Empfang in den Bürgersaal. Dort erwartete die 
Besucher ein beeindruckendes Büfett. Doch bevor es eröffnet wurde, gab es 
noch einige Grußworte zu hören. Die zentrale Rede hielt der Vertrauensmann 
des gemeinsamen 
K i rchenvors tandes 
von Nabburg/Pfreimd 
Günther Holter. Er 
zeigte sich froh darüber, 
dass die  531 Tage 
der Vakanz beendet 
seien und begrüßte 
Pfarrerin Friedrich als 
neue „Chefpilotin“. 
Bürgermeister Arnold 
Kimmerle wies auf 





Liebe Gemeinde,
es ist kaum zu glauben, aber zwei Monate sind bereits vergangen seit 
meinem Umzug! Die ersten Wochen hier in Nabburg waren gefüllt mit viel 
Kennenlernen, das auch noch andauert, Mich-Orientieren, Nachfragen... 
Inzwischen verfahre ich mich wenigstens nicht mehr so häufig, muss 
allerdings weite Wege zurücklegen von der Wohnung zu den beiden Kirchen 
in Nabburg und Pfreimd und dann wiederum zu Pfarramt und Gemeindehaus. 
Die Menschen hier begegnen mir außerordentlich freundlich und herzlich. Da 
die beiden Städtchen überschaubar sind und jeder jeden kennt, kennt auch 
mich jeder... Langsam höre ich mich auch in die Sprache ein. Ein höfliches 
„Entschuldigen Sie bitte! Ich habe das jetzt nicht verstanden!“ muss ich eher 
außerhalb der evangelischen Reihen einsetzen. Die Gemeinde ist bunt 
zusammengewürfelt, was ich ja schon an der Lauinger Gemeinde geschätzt 
und geliebt habe! Ich wohne in einer für mich und meinen vierbeinigen Anhang 
sehr gut passenden, gemütlichen Wohnung direkt an der Naab in Nabburg-
Venedig (das heißt wirklich so), kann also alle beruhigen, die sich immer 
noch Sorgen meiner Wohnsituation wegen machen! Auf meiner Balkonmauer 
konnte ich kürzlich einen Eichelhäher bewundern und ein paar Tage später 
stolzierte ein Fasan über den Hof. Ich habe einen wunderbaren Blick hinauf 
zur Nabburger Altstadt mit ihrem alles überragenden katholischen Dom - ein 
Postkartenpanorama.
Zwischendurch wandern meine Gedanken zurück zu Ihnen an die Donau, 
mit ein wenig Wehmut und Trauer, aber auch ganz viel Dankbarkeit für die 
schöne Zeit, die ich in Lauingen verbringen durfte. So viele liebe Kontakte 
entstanden und es tut mir leid, dass mir so wenig Zeit bleibt mich zu melden. 
Auch darum möchte ich mich an dieser Stelle noch einmal sehr herzlich 
bedanken für diese zwölf Jahre, die ich in Ihrer Gemeinde wirken und das 
Leben mit Ihnen teilen durfte. Und ich danke Ihnen sehr herzlich für das 
grandiose Fest, das Sie mir zum Abschied ausgerichtet haben, für die 
herzlichen Abschiedsgrüße und guten Wünsche, all die Geschenke und 
Erinnerungsstücke! Ich war wirklich überwältigt! Die Rosen vor dem Haus 
erinnern mich an diesen festlichen Tag und immer wieder blättere ich in dem 
wunderschönen Fotobuch, freue mich, so die Gesichter der einzelnen vor 
Augen zu haben, und denke dankbar zurück ...
Auch dass so viele den weiten Weg auf sich genommen haben, um an 
meiner Einführung teilnehmen zu können, hat mich zutiefst berührt! Ich habe 
mich getragen und gestützt gefühlt. Danke!
Nun grüße ich Sie sehr herzlich! Gott behüte Sie!

Ihre ehemalige Pfarrerin Irene Friedrich aus Nabburg in der Oberpfalz 





„Generation 60+“ vor den Toren von Same-Deutz-Fahr

Frau Gerstetter-Hauser 
im neuesten Modell von 

Same-Deutz-Fahr.

Generation 60+
Am 16. Oktober 2013 lud 
die Gruppe Generation 
60+ zu einer Werksbe-
sichtigung bei Same-
Deutz-Fahr (SDF) ein. 
26 Interessierte folgten 
dieser Einladung und 
trafen sich zuerst in un-
serer Christuskirche, wo 
Herr Voigt die Teilnehmer 
herzlich begrüßte und 
ein paar Hinweise zum 
Verlauf des Vormittages 
gab. Nach einem Irischen 
Segen, den uns Frau 

Hoffmann zusprach, machten wir uns auf den Weg hinüber zu Same-Deutz-
Fahr. Die Werksführerin Ute Scherieble empfing uns freundlich und erläuterte in 
einer Powerpointpräsentation die Geschichte der SDF-Werke, die verschiede-
nen  Standorte und speziell das Werk Lauingen, welches mit 700 Mitarbeitern 
einen großen Arbeitgeber mit Tradition für die Region darstellt. Jeder Besucher 
erhielt ein kabelloses Headset, damit man bei dem nun folgenden Rundgang 
durch die unter Denkmalschutz stehenden Fabrikgebäude die Erläuterungen 
von Frau Scherieble problemlos verstehen konnte. Das Erstsatzteillager beein-
druckte durch seine zum Teil einfache, aber sehr effiziente Einrichtung. Es ist 

das zentrale Lager für alle SDF-Händler auf der ganzen 
Welt. Hier wird auch samstags und sonntags gearbeitet, 
da SDF bestrebt ist seine Kunden möglichst innerhalb 
von 24 – 78 Stunden mit den benötigten Teilen zu be-
liefern. In der Lehrlingswerkstatt mit 30 Lehrlingen, die 
nach ihrer Ausbildung und einer einjährigen Probezeit 
zu nahezu 100% übernommen werden, konnte man 
die Berufsanfänger bei ihren ersten Dreh- und Bohr-
arbeiten beobachten. Weiter ging es in die Produktion. 
In Lauingen werden die ganz großen Traktoren von 
SDF hergestellt. Aus Bodenplatte und Verstrebungen 
wird die Fahrerkabine zusammengeschweißt, in ver-
schiedenen Tauchbädern gereinigt und lackiert. Auf der 
Produktionsstraße wird die Kabine mit Verkleidungen, 
elektrischer und mechanischer Ausstattung, Scheiben 

























Kirchliche Allgemeine Sozialarbeit - KASa
Grüß Gott, ich möchte mich heute gerne bei Ihnen allen 
vorstellen. Mein Name ist Ingrid Braun, ich bin 34 Jahre 
alt, verheiratet und habe zwei Töchter, drei Jahre bzw. 15 
Monate alt.
 
Seit dem 1. Oktober 2013 bin ich beim Diakonischen 
Werk Neu-Ulm e. V. angestellt, um in der Außenstelle 
Dillingen Kirchliche Allgemeine Sozialarbeit (KASa) an-
zubieten. Beginnen werde ich mit einer Arbeitszeit von 12 
Stunden in der Woche, was sich gut mit meiner familiären 
Situation vereinbaren lässt. 

Die KASa möchte mit den 
Kirchengemeinden zusammenarbeiten. Angedacht 
sind zunächst die Begleitung und Initiierung zweier 
Projekte. Zum einen soll der Arbeitslosen-Initiative 
Lauingen fachliche Beratung und Unterstützung zuteil  
werden. Zum anderen sollen in Zusammenarbeit mit 
den Kirchengemeinden die sogenannten „Sozialpa-
ten“ ins Leben gerufen werden. Die Sozialpaten hel-
fen benachteiligten Menschen in unterschiedlichsten 
alltagspraktischen Dingen, z. B. bei Behördengängen. 
Gleichzeitig erhalten die Sozialpaten selber Beratung 
und Schulung, je nach Einsatzort und Interessen.

Des Weiteren berät und begleitet die KASa in der Einzelfallhilfe Menschen in per-
sönlichen und sozialen Schwierigkeiten, bei sozialrechtlichen Fragen und wirtschaft-
lichen Notlagen. Die KASa informiert z. B. über gesetzliche Ansprüche, finanzielle 
Hilfsmöglichkeiten, ambulante Hilfen oder Selbsthilfegruppen.

Noch kurz zu meinem bisherigen Werdegang. Seit Mai 2004 bis zum Beginn meiner 
Elternzeit im März 2010 habe ich beim Diakonischen Werk Donau-Ries in Nördlin-
gen gearbeitet. Dort war ich zunächst im Rahmen einer Elternzeitvertretung für die 
Arbeitslosenberatung zuständig. Seit 2006 war ich in der Asylberatung tätig. Da-
neben arbeitete ich als Aushilfe beim Gerontopsychiatrischen Dienst und bot dort 
Gruppenarbeit für Demenzkranke an. Beim Projekt „Zeit spenden“ war ich dafür zu-
ständig, ehrenamtliche Mitarbeiter in die verschiedenen Dienste des Diakonischen 
Werkes einzubinden und zu begleiten. 

So kann ich nun auf vielfältige berufliche und private Erfahrungen zurückgreifen und 
freue mich auf die Herausforderungen, die das sehr breite Feld der Allgemeinen 
Sozialarbeit mit sich bringt.

Sie erreichen mich ab sofort mittwochs von 8.30 – 11.30 Uhr  
im Beratungsbüro im Gemeindehaus in Dillingen, Martin-Luther-Platz 1,  
Tel: 09071 / 72 64 00, Mobil: 0176 / 45 54 56 83 
oder eMail: kasa-dillingen@diakonie-neu-ulm.de. 
















